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Vom Weltkrieg.
«Wer MesberlA.

Großes Hauptquartier , 1. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

2m allgemeinen ist die Lage unverändert.
.An der Höhe „Toter Mann " wurde auch gestern

gekäinpft.

Ansere Flugzeuggeschwader belegten feindliche Trup-
h.^ uterkünfte westlich und Magazine südlich von Ver-

ausgiebig mit Bomben . — Ein französischer Dop-
^oecker wurde östlich von Noyon im Luftkampf abge-
Asen; die Insassen sind tot.

Oestlicher- und Balkan -Kriegsschauplatz.
C ^eine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
* Oberste Heeresleitung.

In im Mibiiiid.
Hoffentlich bald ein Vierbund

. ^ 1VI6 . Köln , 1. Mai . (Nichtamtl.)
«net Besprechung der bevorstehenden Jnkraftsetz-

e| »es deutsch-türkischen Bündnisvertrages schreibt die
Mn. Ztg ." : Möge der neue Dreibund nach der fieg=

Beendigung des Krieges ein wertvolles Unter-
ß ^ für den Weltfrieden werden, eine Sicherung für
Iij. ^ edeihen wirklicher Kultur, nicht einer Zivilifations-
5 A wie sie von London und Paris aus namentlich
L ^ Aeutralen so dick auf das tägliche Brot gestrichen

Ah,  Der Aufsatz gedenkt schließlich Bulgariens , das
Wk̂ UerWaffenbrüderschaft ander Seite des neuen Drei-

0 eft/5 kämpft und sagt : Vielleicht wird aus dem ver-
j || ^ Neuen Dreibund noch ein besiegelter Vierbund.
? !«:?^ser Hoffnung grüßen wir heute auch die Waffen-#% in Bulgarien.

Emn de« Krieg.
New -York, den 29 April , (zb.)

iF, * angesehene amerikanische Parteiführer Mann
ü Mein im Senat eine Erklärung gegen den Abbruch

Momatischen Beziehungen mit Deutschland ab.
^ tẑ ndgebung entfesselte stürmischen Beifall . Ueber

" Protesttelegramme aus allen Teilen Amerikas
«m im Senat eingetroffen. Das Ergebnis der

M/l >r-Wahlen beweist, daß die überwältigende Mehr-
Landes den Frieden wünscht. Roosevelt hat in

W ^ chusetts eine vernichtende Wahlniederlage erlitten.

Man ist noch nicht so weit
... Pariser Vertreter der „Basler Nachrichten" hatte
teurer „wohlunterrichteten sranzösichen militärischen
e z, , « ne Unterredung, in der ihm Mitteilungen über
vrgMchten französtcher militärischer Kreise über die
liljMge im Raume von Verdun gemacht wurden . Der

rauche Gewährsmann gab die Gefangenenverluste
Pino an3°Ten zu. Die Abwehrtaktik im Stellungskrieg

es mit sich, daß hier und da wieder Einheiten
i, MUrt und umzingelt würden. Anderseits verkröchen
fej* Soldaten während der Beschießung der Linien

fett Löcher, die manchmal sehr tief unter der Erde
litt,' Sie kämen erst wieder heraus , wenn die Be-

KJqs p?9 aufhöre und die feindliche Jnfantrie vorgehe.
j?hhp5"8nal gäben besondere Aufpasser, manchmal ver-S  n bie ie aber den richtigen Augenblick, manchmal
-ik̂ auch so daß der Feind da sei, bevor Alarm1|w n werden könne. Dann sei eben die ganze Be-

di ^ er Erabenlinie gefangen . Die Behauptung,
li>zijst,Deutschenmit ihrer Offensive bei Verdun einer

j,«« tzMen Offensive zuvor gekommen seien, legte der
i, d̂°^ ä)e Militär folgendermaßen aus : „Die Deutschen

glauben , daß wir eine große Offensive
M |v3 bevor wir nicht auch die materielle Ueberlege-

Wr ’« '. Die nächste Offensive muß die von Verdun
Schatten stellen, wie die von Verdun unsere

<*« m^ affensive in den Schatten gestellt hat. Daß
A." 'ach nicht so weit ist, das wissen die Deutschen sehr

n MW L«Mtte.
C ^ cht wird in Deutschland im allgemeinen darüber

' "aß die feindliche und ein Teil der neutralen

Presse die öffentliche Meinung durch lügenhafte Entstel¬
lung von Tatsachen gegen Deutschland zu vergiften sucht.
Nur ab und zu findet sich eine Pressestimme, die sich nicht
scheut, die Wahrheit zu sagen. Zu diesen außergewöhn¬
lichen Erscheinungen gehört eine Veröffentlichung des
„Daily Telegraph " über den Besuch eines Mitgliedes
der amerikanischen Botschaft in Berlin , des Gesandten
I . Jackson, in den Lazaretten in Aachen, Oirlich und
Eöln am 16. Februar 1916 . Nach dem Bericht der eng¬
lischen Zeitung hat von den britischen Kriegsgefangenen
der Leutnant Shillington im Mariahilfhospital rn Aachen
erklärt daß die ihm zuteil gewordene Behandlung
außerordentlichzufriedenstellend gewesen sei. Neun andere
dort ebenfalls verpflegte britische Soldaten sprachen
sich in ähnlicher Weise aus ; sie äußerten, daß sie nach
Heilung ihrer Wunden nach England zurückgeschicktwur¬
den. „Mein Besuch in diesem Lazarett," sagt der Ge¬
sandte Jackson, „ist vorher der Lazarettverwaltung nicht
mitgeteilt worden. Ich konnte mich mit den Verwundeten
ungehindert ohne Zeugen unterhalten ; weder über dre
Ernährung oder die ärztliche Pfege ist mir eine Klage
vorgebracht worden. Auch in den beiden Lazaretten in
Köln , in denen etwa 100 britische Unteroffizier und
Mannschaften untergebracht sind, habe ich Gelegenheit
gehabt, mit jedem einzelnen Verwundeten zu sprechen.
Auf den Kondoren und Höfen ist das Rauchen erlaubt,
jedoch nicht in geschloffenen Räumen ; ein Mann wurde
bestraft, weil er im Bette geraucht hatte . In einem der
beiden Lazarette sind die Offiziere untergebracht, die
sich in bester geistiger Verfassung befanden und mit den
Lebensverhältnissen durchaus zufrieden waren ."

Kim Mi
Die Handelskammer zu Frankfurt a. M . erließ einen

Aufruf an die Firmen ihres Bezirkes, dessen Beachtung
allen Firmen warm empfohlen werden kann. Die Handels¬
kammer schreibt: „In erheblicher Anzahl kehren kauf¬
männische Angestellte fortlaufend aus dem Felde zuruck,
die nicht mehr dienstfähig sind und in dem gewerblichen
Leben wieder Aufnahme suchen. Wir richten daher an
die Geschäftsinhaber unseres Bezirkes die Aufforderung,
in weitestem Umfange diejenigen früheren Angestellten
in ihrem Betrieb wieder aufzunehmen, die vor KnegS'
ausbruch bei ihnen tätig gewesen sind. Die Geschäfts-
Herren erfüllen damit eine Ehrenpflicht gegenüber den
Männern , die ihr Leben für die Verteidigung des Va¬
terlandes eingesetzt haben. Es ist zu hoffen, dag sie
auch dann entsprechendverfahren, wenn die Angestellten
infolge Kriegsbeschädigung mit einer gewissen Einschränk¬
ung ihrer Leistungsfähigkeit rechnen müssen. Ferner
bitten wir überall da, wo die Verhältnisse es gestatten,
sofern es noch nicht geschehen ist, den im Felde stehenden
Angestellten usw. schon jetzt die Wiedereinstellung zuzu¬
sichern und sie so von bedrückender Sorge zu befreien.

LoZMes und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 2. Mai 1916.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Oberqefreiter Jakob Lindner Eddersheim , gefallen,
Fußartilleriebataillon Nr. 23, 3 Batterei.

WTB Zu den Klagen über die hohen Preise für
Nahrungsmittel und besonders Fleisch teilen , wie aus
Berlin gemeldet wird, die Blätter eine Zuschrift des
Bundes der Handel - und Gewerbetreibenden mit in der
gesagt wird , die Bevölkerung könne sich mit dem Ernst
der Zeit nicht vertraut machen, wenn ihr fortgesetzt ge¬
sagt werde, daß die Knappheit nur auf den Wucher zu¬
rückzuführensei. Im „Berliner Lokalanzeiger " wird
scharf gerügt, daß die zuständigen Reichsstellen nicht ver¬
hindert haben, daß fast alle Nahrungsmittel auf reich¬
lich das dreifache des früheren Preises emporgetrieben
worden seien. — Wie berechtigt die Klagen sind, zeigt
auch folgende Mitteilung des Wiesbadener Tageblattes,
die auch das vielgerühmte „Spiel der freien Kräfte"
kennzeichnet: „Eine Käse-Versteigerung gab es bei dem
Auktionator Bender . Es handelt sich dabei um Hollän¬
der Käse, welcher durch unzweckmäßige Aufbewahrung
und das lange Lagern etwas unansehnlich geworden
sein sollte. Es hatten sich neben einigen Händlern etwa
80 Leute eingefunden . Anfänglich ging das Pfund zu
1 30 Mk. weg , als aber Händler eingriffen, stieg der
Preis rasch auf 1,80 Mk. Damit wurde den kleinen
Leuten die Möglichkeit des Kausens abgeschnitten.

Seligenstadt . Hier fanden dieser Tage spielende
Kinder in einer Müllgrube in der sog. Kieskaut drei
Finger einer ausgewachsenen menschlichen Hand. Es
wurden Nachforschungen angestellt , die aber bisher nicht
zu einer Aufklärung geführt haben, ob man es mit einem
Verbrechen, oder mit einer Selbstverstümmelung , oder
auch mit dem Ueberbleibfel einer ärztlichen Operation aus
einem der benachbarten Lazarette zu tun hat. Alle diese
Möglichkeiten liegen vor.

Alzey , ,30. April . Ein kleiner Knirps von drei
Jahren , dessen Vater in Rußland kämpft, eilte dieser
Tage spornstreichs an den hiesigen Bahnhof und bestieg
ohne Wissen seiner Mutter einen nach Worms gehenden
Zug . Unterwegs fiel den Mitfahrenden der kleine Junge
aus und aus ihre Frage, wo er allein hin wolle , ant¬
wortete das Kind : „Ich foahr no Rußland zu meim
Vatter ." Jetzt erst merkte man, daß man es mit einem
kleinen Ausreißer zu tun hatte und sorgte bald darauf
für den schleunigen Rücktransport des jugendlichen
„Russenkriegers".

Berlin . 1. Mai . Als gestern vormittag der Diener
der hiesigen apostolischen Gemeinde die Kapelle am
Küstriner Platz betrat, sah er zu seinem Schrecken vor
dem Altar einen unbekannten Mann in einer großen
Blutlache tot am Boden liegen . Neben der Leiche lagen
Splitter des Glasdaches , durch das der Unbekannte durch¬
gebrochen war. Nach den polizeilichen Feststellungen
scheint es sich um einen Einbrecher zu handeln , der über
das Dach hinweg in die Kapelle einsteigsn wollte.

Ein erfreuliches Zeichen.
Die Berliner Selbstmordstatistik für das Jahr 1915

zeigt gegenüber den Vorjahren einen außerordentlich star¬
ken Rückgang. Während auf 1910 : 676 , 1911 : 726,
1912 : 791, 1913 : 808 und 1914 : 778 Selbstmorde ent.
fielen , betrug die Zahl der Berliner Selbstmorde im
Jahre 1915 nur588 . Aus dieser Tatsache läßt sich der jeden¬
falls erfreuliche Schluß ziehen, daß die nun schon so
lange währende harte Kriegszeit weder in sittlicher
noch in wirtschaftlicher Hinsicht das Volksleben unserer
Reichshauptstadt in ungünstiger Weise zu beeinflussen
vermocht hat. _

Amtliches.
MonnM«ni.

Als gefunden wurde abgegeben : 1 Geldstück, 1 Kin¬
derregenschirm.

Flörsheim a. M ., den 1. Mai 1916.
Der Bürgermeister L a u ck.

MonnMuno-
Das Lesen von dürrem Holz im Flörsheimer Ge¬

meindewald ist in den Monaten Mai und Juni unter¬
sagt.

Flörsheim a. M ., den 1. Mai 1916.
Der Bürgermeister L a uck.

Zwecks Gründung eines
SC Ziegenzuchtvereines W

findet am nächsten Sonntag , den 7. Mai ds . Zs ., nach¬
mittags punkt 4 Uhr im Gasthaus zu Taunus (Sälchen)
eine öffentliche Versammlung statt. Herr Tierzuchtin-
spekror Kögler aus Limburg a/Lahn wird einen Vor¬
trag über Ziegenzucht halten . Um möglichst zahlreiche
Teilnahme aller Viehbesttzer und auch Einwohner , die
in der Lage sind, Kleinvieh zu halten , wird gebeten.

Flörsheim a. M ., den 1. Mai 1916.
Der Bürgermeister L a u ck.

Schmalzausgave.
Am Mittwoch , den 3. Mai ds . Zs ., nachmittags

2 Uhr beginnend , wird im hiesigen Rathaushof Schweine¬
schmalz in Mengen von 1ji  Pfund zum Preise von 70
Pfg . abgegeben . Die Ausgabe erfolgt an die Inhaber
der Butter -Ausweiskarten von 2—21/3 Uhr von 1—350
von 21/s 3 Uhr von 351 —700 und von 3—3 l/a Uhr
von Nr. 701 —Schluß.

Es wird mit Bestimmtheit erwartet, daß nur die¬
jenigen Einwohner Schmalz entnehmen, die absolut
keine Fettvorräte mehr haben.

Flörsheim , den 2. Mai 1916.
Der Bürgermeister L a u ck.



Der Hufftand in Irland.
Das irische Volk hat einen begeisterten An¬

hänger und Verfechter seines Volkslums, seiner
Nasse, seiner Rechte, seiner Freiheit verloren.
Sir Roger Casemeut, der jetzt in die Hände
der Engländer gefallen ist, über besten Schick¬
sal man sich keiner Täuschung hingeben kann,
ist das Opter seiner glühenden Vaterlandsliebe
— nicht Liebe zum englischen„Vereinigten"
Königreich, sondern zu dem einen, vom anderen
unterjochten und unterdrückten Königreiche—
geworden. Sein Sinnen und Trachten war
darauf gerichtet, Irland vom englischen Welt¬
reiche zu lösen, vom englischen Weltjoche zu be¬
freien. Für dielen Gedanken wirkte er in
Wort, Tat und Schrift in den Ver. Staaten,
wo Hunde»ttausende von Iren , die dem engli¬
schen̂ Joche sich entzogen haben, eine neue
Heimat fanden.

Man hörte in letzter Zeit nicht viel von Ir¬
land, dat'ür sorgte schon die englische Zensur.
Ein grelles Schlaglicht ans die Lage warf aber
das Dienstpflichtgesetz, das so etwas wie Wehr¬
pflicht für England — aber nicht für Irland
sestsetzte. England sah sich also gezwungen, ge¬
rade ans jenen Heeresersatz zu verzichten, an
dem ihm eigentlich am meisten gelegen war.
Aber man hielt das immer noch für weiier, als
es auf offenen Aufstand auf der benachbarten
Insel ankommen zu lasten. Jetzt aber ist der
Aufruhr dennoch ausgebrochen und nun hielt
Sir Roger Casemeut wohl seine Zeit für ge¬
kommen?

Er, der Vorkämpfer für Irlands Selbständig
keit, dem es durch merkwürdige Fährnisse hindurch
und allen englischen Nachstellungen zum Trotz
— es sei nur an den Vkordanschlag des_eng¬
lischen Gesandten in Kristiania auf ihn erinnert
— gelungen war, von Nordamerika nach
Deutschland zu gelangen, hat das kühne
Wagnis unternommen, durch die englsiche
Postenkette hindurch, zugleich mit einem Waffen-
transport aus Nordamerika den Strand seiner
Heimat zu erreichen. Fast am Ziele, haben ihn
die englischen Häscher doch noch abgefangen.
Die Heimat, die er glühend liebte, hat er
wiedergesehen, aber nicht als der Befreier seines
Vaterlandes, als der er sich vielleicht schon ge¬
träumt hatte, sondern in den Händen seiner
Todfeinde, von denen er keine Gnade zu er¬
warten hat.

lichung dieser Absicht wird jedoch in Londoner
militärischen Kreisen bezweifelt, da durch diese
Maßnahme ein weiteres Umsichgreifen der auf¬
rührerischen Stimmung befürchtet wird. Die
Aufsässigkeit in Irland erstreckt sich bis in die
höchsten Handels- und Finanzkreise.

Die englischen Blätter besprechen eifrig die
Aufstandsbewegung in Irland und betonen, daß
sie von Deutschland angezettelt sei. Der,Daily
Telegraph' sagt: „Es unterliegt keinem Zweifel,
das; der jetzige Aufstand bald mit einem völligen
Mißerfolg enden wird wie alle irländischen Auf¬
stände." ' Die Morniug Post' schreibt: „Es
scheint das Los Irlands zu sein, unseren
Feinden zur Lockspeise zu dienen. Spanier und
Franzosen liefen in ihr Unglück durch die Hoff¬
nung auf einen allgemeinen Ausstand in Ir¬
land."

Wie die letzten amtlichen Nachrichten er¬
kennen lassen, hat die englische Negierung außer¬
ordentlich scharfe Maßnahmen zur Nieder¬
werfung des Aufstandes ergriffen. Uber die
Stadt Dublin und ihre Umgebung wurde der
Belagerungszustand verhängt._

ist infolge dieser Verordnung im Wachsen be¬
griffen.

verschiedene Uriegrnachrichten.

Griechenland lehnt ab.
Die Gesandten der Vierverbandsmächte

unternahmen einen neuen Schritt wegen des
Transports serbischer Truppen
nach Mazedonien,  für den sie die Be¬
nutzung griechischer Eisenbahnen verlangten. Be-
sonders soll der serbische Gesandte auf die Not¬
wendigkeit hingewiesen haben, die serbischen
Truppen aus dem Landwege von Korfu nach
Saloniki zu bringen. Die gr i echi sche Ne¬
gierung  hat jedoch das Verlangen erneut
energisch abgelehnt . _ _

Die parifer Konferenz.

Zu deni Aufstand in Irland meldeten die
.Basler Nachrichten' : Nach aus London ge¬
kommenen Berichten wurde unter den Geretteten
eines an der irländischen Küste gesunkenen
Handelsschiffes, das unter neutraler Flagge fuhr,
Sir Roger Casemeut erkannt und in Haft ge¬
nommen. Weiter wird aus London gemeldet,
der irländische Führer sei im Begriff gewesen,
in Irland eine nationale Erhebung gegen Eng¬
land in die Wege zu leiten. Das unter¬
gegangene Schiff habe zu diesem Zwecke mit
dem Leiter der Bewegung Waffen und Munition
nach Irland bringen wollen/ Dem Verhafteten,
der im Londoner Tower gefangen sitzt, wird der
Prozeß gemacht werden. Was das heißt, weiß
jeder, der leinen erbarmungslosenFeind kennt.

AuS England nach Holland zurückgekehrte
Reifende berichten: In London herrscht große
Aufregung über die aufrührerische Bewegung in
Irland, zumal aus den letzten Nachrichten
hervorzugehen scheint, daß ein Transport von
mehreren tausend Gewehren aus Amerika tat¬
sächlich an der Westküste Irlands ausgeladen
wurde. Die Führer der Ausstandsbewegung
haben unter anderem mit dem Gespenst der all¬
gemeinen Dienstpflicht für Irland gearbeitet und
durch diese Drohung die Blasse mitgerissen. Bei
der Negierung sind ferner Berichte eingelaufen,
daß eine große Anzahl Eisenbahnbrücken und
Dämme in Irland unterminiert wurde. Die Re¬
gierung hat deshalb 16 000 Mann englischer
Truppen zur Bewachung der Eisenbahnlinien nach
Irland gesandt. Auch beabsichtigt sie, bei Bel¬
fast und Dublin je ein großes Militärlager
einzurichten, wo je 10 000 Mann englischer
Rekruten ausgebildet werden sollen, um im Not¬
fälle zur Verstärkung der englischen Truppen, in
Irland verwendet zu weiden. Die Verwirk-

(Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)
Kriegs,ziele unserer Gegner.

Im Pariser .Rappel' veröffentlicht Admiral
Degony folgende Erklärung: „Einige Personen
haben ihre Überraschung über die offenbar ge¬
wollte Undeutlichkeit des englischen Minister¬
präsidenten Asguith in betreff des Hauptzieles
der Verbündeten, der „Zerstörung des preußi¬
schen Militarismus", ausgesprochen. Das einzige
wirksame Mittel, zu verhindern, daß „die Regu¬
lierung der internationalen Probleme durch den
Willen einer unter der Kontrolle der Militär-
kaste stehenden Regierung" — so drückt sich
Asguith aus — stattfinde, besteht in der zweck-
nräßigen Zerstückelung des Gebietes,
das von dieser Regierung und von dieser
Militärkaste beherrscht wird. Die deutschen
Nachbarn Preußens werden gerne einen Teil
dieser Arbeit bei der allgemeinen Auflösung, die
zweisellos auf die endgültige Niederlage,folgen
wird, übernehmen. (I) Was den Nest und
namentlich was Nheinpreußen betrifft, so hoffe
ich, daß sich England daran erinnern wird, daß
schon im Jahre 1815 am Wiener.Kongreß Lord
Castlereagh die Ausdehnung der preußischen
Monarchie auf das linke Rheinufer als eine
Gefahr für Holland und daher auch
für England  selbst betrachtete."

denen Organisationen an , Erfolgen zeitig
werdenI Organisationen, die darauf âbziem
die Anstrengungen der einzelnen Länder
Übereinstimmung zu bringen.

Warum hat Briand uns das nicht gesagt

politische Risndfcfoau.

18. April

Der Angriff auf Englands Ostküste.
.Daily Chronicle' meldet aus Lowestost,

daß nur we n i g e H ä u ser bei dem fieber¬
haften Angriff auf den Hafen ei n g estü r zt
seien. Die deutschen Schlachtkreuzer hätten kaum
mehr angerichtet, als diese Ruinen zu hinter¬
lassen. Die deutschen Geschosse hätten verhält¬
nismäßig wenig Schaden verursacht. Einige
seien weit im Innern des Landes bei Outton
Broods und Carllon Colville gefunden worden.
Lowestoft selbst sei von höchstens 40 Geschossen
getroffen worden. Stach einer anderen Meldung
wurde die Bevölkerung bei Anbruch des Tages
vom Donner der Geschütze geweckt. Man sah
fünf Kreuzer mit der Küste zugewandten Breit¬
seiten andampfen. In zehn Meilen Entfernung
schossen sie ihre volle Ladung ab. Jedes Schiff
gab mindestens zehn Salven ab, im ganzen
wurden 100 Projektile abgefeuert, darunter
einige von 12 Zoll. Viele flogen über die
Stadt hinweg. Die Bewohner suchten in allen
möglichen Deckungsplätzen Schutz. Der meiste
Schaden wurde im Arbeiterviertel angerichtet.
Nach dem Polizeibericht sind in Lowestoft vier
Menschen der Beschießung zum Opfer gefallen.
Der Schaden beschränkt sich darauf, daß Ge¬
schäfte und Häuser zerstört wurden.

Die Einberufung der Verheiratete»
in England.

Die verheirateten Männer  im
Alter von 28 bis 35 Jahren wurden in England
für den 29. Mai unter die Fahnen ge¬
rufen.  Die Erregung unter der Bevölkerung

Kritische Stimmen in Frankreich.
Der alte Ministerflürzer Clemenceau, der

jetzt wieder gegen das Ministerium Sturm läuft,
knüpft an die Rede des italienischen Ministers
deS Äußern folgende Betrachtungen: Mein
Artikel über das ' deutsch-rumänische Abkommen
ist so töricht verstümmelt worden, daß ich die
Schuld daran nicht Briand zuschreiben wollte:
ich habe vergeblich versucht, seinen Zorn zu ent¬
waffnen, wie meine weißen Spalten beweisen.
Der Leier wird meine Verlegenheit begreisen,
als ich aus Italien die Rede SonninoS erhielt
über die Arbeit, die er mit Briand zusammen
in Paris geleistet hat. Wenn ich frei wäre,
meine Gedanken zu äußern, würde ich einzelue
— die meisten— Teile der Rede loben.

Die Fragen, die sich jedem Franzosen auf¬
drängen, mit Bezug auf die italienische Ne¬
gierung, darf man Briand ja nicht stellen, weil
er der Mitarbeiter Sonninos in Paris war.
Was unsere Kollegen in Italien Sonuino
fragen dürfen, darüber dürfen wir in Frankreich
keine Auskunft von Briand verlangen. Schlimmer
noch, wir dürfen die Franzosen nicht einmal
wissen lassen, was unsere wärmsten Anhänger
in Italien ihrer Regierung zu tun Vorschlägen
im Interesse Frankreichs und Italiens.

Es ist klar, daß Briand nicht zufrieden ist
zurzeit, und da sein Mißvergnügen nicht auf
ihn selbst zurückfallen kann, ist es nur natürlich,
daß wir es empfinden müssen. Beweis: die
leeren Stellen, die die meisten Zeitungen auf¬
weisen. Warum wählt Sonnino ausgerechnet
diesen Augenblick, um von den gemeinsamen
militärischen Interessen unserer beiden Länder
zu sprechen, aus Gebieten, auf denen Briand
uns nicht gestattet, anderer Ansicht zu sein wie
derjenigen, die er, zu unserem Unglück, hat?

Ich glaube nicht, daß Briand Sonnino das
Lesen der französischen Zeitungen verbieten kann,
aber wie soll der berühmte italienische Staats¬
mann sich einen Einblick in die öffentliche
Meinung Frankreichs bilden, wenn er sieht, daß
wir nicht einmal das Recht haben, ihm zu
sagen, was die Zeitungen seines Landes jeden
Tag wiederholen. Was die französischen Re¬
gierungsblätter ihm sagen werden, weiß er
genau; um das zu wissen, braucht er nur seine
eigenen Blätter zu lesen.

Schließlich ist Briand — darf man es sagen?
— nicht ewig, und der leiseste Hauch, der die
Oberfläche der Kammer trübte, könnte Trümmer
ve>Ursachen. Das Schweigen der Kritik er¬
leichtert das Negieren; aber die Regierungen
kommen und gehen, und Frankreich selbst bleibt.

Was bleibt nun von der Pariser Konferenz?
1. Die Bestätigung der Solidarität der Ver¬
bündeten; schon int November in der Londoner
Konvension festgestellt— also eine Wieder¬
holung. 2. Festlegung wichtiger Fragen, die,
scheint es, schon bekannt waren. 3. Die be¬
rühmte Einigkeit der militärischen Handlungen,
die mir willkommen wäre, sobald ich Erfolge
sehe, und in die ich mehr Vertrauen setzen
würde, wenn man den Franzosen nicht verböte,
davon zu sprechen. 4. Die Übereinstimmung
diplomatischer Handlungen ist wieder bestätigt
worden. Da ich Sonnino nicht persönlich
kenne, weiß ich nicht, ob er ironisch veranlagt
ist, sonst könnte ich mir denken, daß bei all
diesen Bestätigungen und Wiederbestäligungen
seine Mundwinkel gezuckt haben.

Zum Schluß hat er dann das richtige Wort
gefunden: Warten wir ab, was diese verschie-

Deutschland.
*Dieser Tage ist eine Verordnung in KrO

getreten, der zufolge alle arbeitsfähig^
Männer  im Aller von 15 .bis 60 Jahr»
die imB er wa l t u n g s g eb i e t e des Obei'
b e feh l s h a b er s O st einen Wohnsitz habeil.
oder sich daselbst des Erwerbes wegen aufhall»
einer Ko p ssten er unterliegen. Für das
Steuerjahr 1916, das den Zeitraum vo>»
1. Januar bis 31. Dezember umfaßt, betrag'
die Kopfsteuer6 Mark, für die späteren JE
8 Mark für jedes Steuerjahr. Die Steuer wm
in vierteljähi sichen Teilbeträgen im voraus ai»
1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. OktM
des Jahres erhoben. Für das Steuerjahr l? 1"
ist die Kopfsteuer am 1. Juli und am 1. M
tober in Teilbeträgen von je 3 Mark zu em
richten. Nach näherer Anordnung durch W"
Vcrwaltungsches kann die Kreisbehörde für cia
zelne kopfsteuerpflichtigePersonen oder für b
stimmte Klassen von ihnen eine höhere als oi
oben erwähnte Kopfsteuer festsctzen, eben'o w
die Kreisbehörden beiugt, mit Einwilligung de»
Verwaltungschess zur Deckung der den Kreist
Städten, Amtsbezirken und Gemeinden o°
liegenden Ausgaben die Erhebung von 5"
schlügen anzuordnen

"In der Eröffnungssitzung der Ersten KE
mer des el sa tz -1  o t hr i n g i schen L a n
tags  hielt der Präsident Dr. Höffel eure vo>
patriotischem Empfinden getragene Ansprache, '
der er der gewaltigen Taten des Heeres flc
dachte, insbesondere auch der im Felde stehende'
elsaß-lothringischen Brüder. Dank dem HE
und dank der Organisation im Innern dE
inan mit fester Geivißheit einem siegreichen AM
gang des Krieges entgegensetzen. Die Lebe IIs
Mittelversorgung  sei bei weiser Ech
teilung gesichert.  Des Vaterlandes KE
und Wohlfahrt, schloß Dr. Hösfel, werden^
Ziel unserer Arbeit sein.

Österreich-Ungarn.
*Jn einer Unterredung erklärte Kaiser Fraw

Josef,  daß es ihm trotz der fortwährende
_ _ ^ TY„_ 7 © vrtffrt ttnX frrtil lP.tfl *' .Anspannung aller seiner Kräfte und trotz seinsi

hohen Alters sehr gut  gehe. Der MonE
fügte hinzu, der nach drei Fronten gemy'
Krieg verlange fortwährend Entscheidungen,
in letzter Linie er zu fällen habe, und die w
daher zur Pflicht machten, alles im Augei
behalte» ; trotz der großen Mühe und Arbe
fühle er sich außerordentlich wohl.

*Jn einem Prozeß wegen HochvE
r a t s wurden in B a nj a l n ka 16 Augeklass'
darunter die ehemaligen Landtagsabgeordne>
Pastj Grogsir und Priester Malta Popomc, F,
Tode und 88  Angeklagte zu ein- bis zwaE
jährigem schweren Kerker verurteilt, darunter»
ehemaligen Landtagsabgeordneten Bosislav~
sarovic zu 18 Jahren, Gosta Bozic zu 16 JE
Maksim Gjurkovic zu 14 Jahren, Atanasje
zu 12 Jahren, Gjovo Simic zu 5 Jahren. 55
geklagte wurden sreigesprochen.

Balkanstaaten. t
* Der griechische Ministerpräsident Sk»

ludis  hat jetzt den Vertretern des Viervc
bandes die Antwort auf die Epirusno
erteilt. Darin wird betont, daß die griechiwi
Maßnahmen administrative Anordnungen
stellen, zu denen die griechische Negierung aw
berechtigt ist. Sie weise daher jedes EE
greifen in die inneren An ge leg »»
heiten Griechenlands  entschieden 3“
r ü ck. Ob es in der Absicht einer sremv
Macht stehe, die Epirusftage bei den späte'.
Friedensverhandlungen awzurollen, läßt G
chenland in seinen Beschlüssen nnbeeinsw°
Griechenland werde seine bestehenden und
streitbaren Rechte jetzt und fürderhin ausüben.
DaS sind männliche Worte, die den BierA
bändlern seltsam klingen werden.
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Huf eigner Scholle.
26] Roman von Guido  Kreutzer

Iffortlctzung.l
„Das ist mein Verdacht, der fast an Gewiß¬

heit grenzt. Und nun?"
Hans Scharrehn ließ seine Augen nicht von

dem Kameraden.
„Und nun muffen Sie sich_mir gegenüber

ehrenwörrlich verpflichten, über diese Affäre niemals
zu irgendeinem Menschen ein Wort zu äußern."

Der andre hielt den Blick aus, zuckte nur
verständnislos ein wenig die Schultern.

„Dieses Ehrenwort gebe ich Ihnen natürlich,
obwohl ich nicht recht begreife, welches Interesse
Sie an der Geheimhaltung meiner Beobachtung
hätten." Da legte er impulsiv die Hand gegen die
Schläfe. — „Halt, jetzt fällt mir ein: — Ihr
Nenkonrre mit Burger damals im Febmar auf
Langenbruch. Wegen des Fuchses, den Sie mit
her Kugel geschossen hattenl Ist es deshalb,
und wollen Sie selbst den geringsten Anschein
von Gehässigkeit vermeiden? Das wäre aller¬
dings eine etwas übertriebene Delikatesse."
■ Hans Scharrehn machte mit dir Hand eine
kurze Bewegung. , „; „Nehmen Sie immerhin an, Sie hatten das
Wichtige getroffen. Und im übrigen können Sie
völlig beruhigt sein: — ist der Burger wirklich
das, wofür Sie ihn halten, dann schlägt auch
einmal seine Stunde. Es gibt hier jemand im
großen Berlin, der mit tödlicher Sicherheit„die
rächende Hand" auf ihn legen wird.

Und er hätte dabei die Vision, als sähe er
Nieder das verhutzete, quittegelbe Gesicht des

Doktors Warrensbrügg vor sich mit dem brutalen
Lächeln nnd den stechenden kalten Augen-

Da sagte die Erlaucht gedrückt:
„Jetzt kommt die zweite Bedingung."
„Die zweite Bedingung ist: — Ihr Ehren¬

wort als Soldat und Edelmann, Zeit Ihres
Lebens keine Hasardkarte mehr auzurührenI" —

Luhn-Alwas war wieder in sich zusammen¬
gesunken; saß und sah mit einem bittern Lächeln
auf die Marmorplatte des Tisches.

„Ich Hab' gewußt, daß das kommen würde.
Meinen Nanien hätte ich darauf verwettet; denn
ich kenne Sie doch! Sie sind der anständigste
Kerl, den es geben kann, und denken natürlich,
mir endgültig und für alle Zeiten zu helfen.
Aber das ist es ja" — er zuckte abgerissen die
Schultern — „mir ist nicht zu helfen. Und
darum habe ich mich eben ein paar Mimtten
lang umsonst gefteut."

Hans Scharrehn betrachtete ihn ernst.
„Was also so viel heißt, als daß . . ."
... . . als daß ich Ihre zweite Bedingung

nicht erfüllen kann. In diesem Puntte bin ich
nun einmal anormal: — monatelang rühre ich
mich nicht aus Herzogswalde heraus, lebe einfach
wie ein Puritaner, drehe jedes Markstück zwanzig¬
mal uni, schränke mich aufs äußerste ein, um
ein paar Mark zusammenzukratzen. Und wenn
dann solch ein Ansall über mich kommt, setze ich
mich auf die Bahn, fahre nach Berlin und ver¬
spiele in einer einzigen Nacht das ganze Geld,
was ich mir die lange Zeit vorher mühselig ge¬
spart habe."

Er strich sich mit einer fahrigen Bewegung
über die Stirn. . So geht's nun schon all die

Jahre hindurch. Wenn Sie wüßten, wie ich
mir innerlich oftmals erbärinlich vorkomme; wie
solche Schlappheit und Energielosigkeit einen de¬
moralisiert! — Aber das ist eine Krankheit,
gegen die kein Kraut gewachsen ist."

Scharrehn zog wie in innerm Frösteln die
Schultern zusammen.

„Sie sollten heiraten, Luhn-Alwas!"
Der andre lachte nervös auf.
„Um eine Frau unglücklich zu machen und

Kinder in die Welt zu setzen, die vor ihrem
Vater verächtlich die Lippen ziehen? Nee, lieber
Herr, da habe ich denn doch zu viel Respekt vor
der Helligkeit der Ehe. Ein Spieler ist wie ein
tollwütiger Hund. Den muß man allein lassen,
aber nicht ins Haus nehmen. Sonst kann man
besser schon gleich auf Leben und Gesundheit
pfeifen."

Ein lähmendes Schweigen trat ein. Und
dann nahm Hans Scharrehn entschlossen die
schlaff herunterhängende Rechte der Erlaucht.
Ein herzliĉr Ton war in seiner Stimme.

„Luhn-Alwas, geben Sie mir Ihr Wort —
ich Litte Sie darum! Wenn es Ihnen im Moment
vielleicht auch schwer fällt — es wird Ihnen
nicht leid werden, glauben Sie nur. Sie sind
doch schließlich nicht der erste beste. Jeder von
uns muß doch an seinem Teil die Pflichten er¬
füllen, die ihm Name und Stellung auferlegen.
Und dazu gehört vor allen Dingen eiseme Diszi¬
plin und straffe Selbstzucht. Wir. stehen doch so¬
zusagen als ein winziges Häuflein von Führern
vor der Front des ganzen Landes. Aber eben,
weil wir so wenige sind, niuß jeder von uns
einen ganzen Kerl und eine gefestete Perjönlich-

keit in die Wagschale werfen, sonst kommt̂
Gleichgewicht der moralischen Wertung iininßfl1̂ i
zustande. Ich kann begreifen, wie schwel s,
Ihnen fällt, bei sich selbst eine gründliche E,
ralreinigung vorzunehmen. Denn ich habe
liches erst vor ein paar Tagen am eignen Le>-
verspürt und weiß, was es heißt, etwas ^ I
sich herauszureißeu, das gewissermaßen schon ch!
Teil des ganzen Organismus geworden t
Aber da bleibt doch gar nichts andres übrU'

Die Erlaucht straffte sich zusammen. ,
„Das alles habe ich mir ja schon hundcrRch

selbst gesagt, Scharrehn." — Eine sttimpfe
losigkeit lag in diesem Zugeständnis. —
ein Mensch, wie ich, ich kann doch nicht für >,
garantieren. Oder würden Sie einem die®,
valeszenten das Ehrenwort abfordern, deff.
nie mehr im Leben krank wird? — —\J 4
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nie mehr im rreven kraul wiro< — — ;:. cn
was dann, wenn ich Ihnen jetzt wirllichS1’>oniffrtM ♦ 1111K ihavSa«ftAfint»Willen ine; und ich werde nachher
brüchig?* irteitI

Der Leutnant Scharrehn zögert«
Moment. .,irI

„Daun würde ich Ihnen — selbst auf ^
Gefahr hin — jetzt trotzdem einen Betrag .
Höhe Ihres Ehrenscheins zur Versüguug stelle; v

Und Egon Luhn-Alwas sagte darauf.^
einer langen, langen Pause wie aus tm
Sinnen heraus:

65
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„Wissen Sie, Scharrehn. daß Sie ein9*%
Seelenarzt sind? Trotz Ihrer Jugend?^ _ r . pi • v v y /-+>?- . ..n  OTitfiv *■

s

glaube fast, ich habe Sie erst in diesem Auö^
blick richtig kennen gelernt. Es gab nur „z
einziges Mittel, um mich zu packen: — bu>,
mitleidige Bedauern, daß in Ihrer Antwort*
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Kriegsereigtuffe.
18- April. Im Kampfgebiet beiderseits der;

Maas nahmen niedersächsische Truppen im
Sturm sranzösifche Stellungen und machten
dabei 42 Offiziere und 1700 Alaun, davon
1646 unverwundet, zu Gefangenen. — Ent¬
gegen französischen Zweifeln stellt die Oberste
Heeresleitung fest, das; in den Kämpfen un,
Maasgebiet seit dem 21. Februar 711 fran- !
zösische Offiziere und 38155 Blann gefangen¬
genommen sind. — Im Suganatal machten>
österreichische Truppen 11 italienische Offiziere!

, und 600 Mann zu Gefangenen. s
»8. April. Östlich der Maas fielen weiterej

französische Stellungen in deutsche Hände, !
lvobei ein großer Teil der Besatzung im er¬
bitterten Bajoucttkampf fiel. Ilber 100 Mann >
wurden gesangcngenomiiienund Maschinen- ^
gewehre erbeutet. Auf der Combreshöhe
drangen deutsche Patrouillen in die feindliche
Stellung vor und brachten einen Offizier und
76 Manii Gefangene ein.

^0. April. An der Pperniront gelang es deutschen
Patrouillen in die englischen Gräben eiuzu-
dringen. Es wurden ein Offizier und 168
englnche Soldateii zu Gefangenen gemacht.
7- Der türkische Bericht macht Meldung von
sehr schwieriger Lage des Feindes in Meso¬
potamien. In Kut el Amara hat der feit
Atonalen eingeschlosscne englische Kommandant
die Zivilbevölkerung ausgewiesen. Die Eng¬
länder suchen Proviant durch Flugzeuge zu

„erhalten.
« . April. GeneralseidmarschallFreiherr von

der Goltz ist im Hauptquartier seiner türkischen
Armee in Mesopotamien am Flecktyphus gc-

„Jtorben.
April. Zehn deutsche Flugzeuge belegten

»nt gutem Erfolge die russische Flugstation auf
der Insel Ocsel mit 45 Bourben. Alle Flug¬
lage sind unversehrt zurückgekehrt. —, In
heftigen zweitägigen Kämpfen am Tigris
wurdeir die Engländer bei einem Angriff von
den türkischen Truppen in die Flucht ge¬
schlagen. Die Engländer liehen an beiden
Tagen etwa 5000 Tote zurück. Die türkischen
Verluste waren gering. An der Kaukasus-
fiont wurde die' Hälfte einer angreifendcn
englischen Truppe voit zwei Bataillonen ver¬

fitztet.
-0. April. Ein englischer Vorstoß zur See

gegen die flandrische Küste mißglückte; deutsche
Torpedoboote trieben die englischen Schiffe
zurück. — Ostküste Englands durch deutsche
Seestreitkräfte beichossen, Marinelustschiffebom¬
bardieren Cambridge, Norwich ufw., Dün-
llrchen durch Flugzeuge bombardiert, ebenso

London und Ramsgate.
J- April. In den Vogesen drangen deutsche
Truppen in die französischen Stellungen der
ersten und zweiten Linie vor, teilweise bis in
den dritten Graben. Es wurden Gefangene
und Maschinengewehre eingebracht. — Teile
Nuferer Hochseeslrcitkräste, die Great Darmouth
fwd Lowestost angriffen, haben einen engli¬
schen Torpedobooiszerstörer versenkt. — In
»er Nordsee wurde ein englischesO-Boot
vernichtet. An der Jraksront erbeuteten die
Türken ein in Richtung Kut el Amara fahren-
des feindliches Schiff mit Proviant und
Megsmatcrial. Am Suezkanal wurden vier

Kindliche Schwadronen vernichtet.
'■April. Neue erfolgreiche deutsche Luftschch-
ungriffe gegen die Hafen- und Bahnanlagen
bv» Margate an der englischen Ostküste und
gegen die Anlagen von Dünamüude.

--.Darlehen an hcimkchrcndc Krieger. Die
MUiche Regierung gewahrt Darlehen an hclin-
swrende 5kriegcr oder sonstige durch den Krieg bc-
!°nders Geschädigte nach Prüfung der Verhältmsse
-Fch die Gemeinde und unter Berechnung von 3%Qinjcn.

Nuttermenge von 600 Gramm ist in Württemberg
bis auf weiteres aus 375 Gramm herabgesetzt worden.

Von ]Nab und fern*
Auszeichnung eines Neichstagsabgc-

ordnctcn. Der Reichstagsabgeordnete iur
Aiemel-Heydekrng Geheimrat Schwabach wurde
für unermüdliche Tätigkeit bei Versorgung un¬
serer Fronttruppen mit Liebesgaben durch Ver¬
leihung der Roten Kreuzmedaille und des

Kreuz2. Klaffe, nachdem seine beiden Drüber
diese Auszeichnung schon früher erhalten hatten
und einem von ihnen außerdem da§ Eiserne
Kreuzl . Klasse verliehen wordcii war.

Felssturz bei Eisenach. Aus der Strecke
Effenach—Koburg, Kilometer vom Haupt-
bahiihof Eisenach entfernt, lösten nch m der
Nabe des an der Bebraer Strecke liegenden
Bahnhofs Eisenach-West und unweit der Wart¬
burg Plötzlich gewaltige Felsmassen vom Berge
und stürzten aus einer Höhe von etwa 20 Dreier

Zum Hufruhr m Dublin.
O'Eomcl-Brücke und Sackville-Straßo in Dubin. 2. Gre°n College und Denkmal Wilhelms M.
ro rewmeî.ruac St.-Patricks-Kathedrale. 4. Der Palast de? Vizekomgs.

! Wäre der FelS auf einen vorkiberfahrendenZ«S
i gestürzt, daun wäre alles zermalmt worden. S»
i aber sind Menschenleben glücklicherweise mcht za
beklagen. , _ .

Unterschlagungenbei erner Kranken¬
kasse. Bei der Ortskmnkenkasse>>' Insterburg

i sind Unterschlagungen von über 30 000 Dcarr
ssestgestellt worden. ^

Krieg gegen die Wildschwcure. Der
' Militärbehörde, der die Verwaltung der elfasst-
sschul Ortschaft Sulzbach untersteht, blieb nichts
anderes übrig, um dem Nberhandnehmen der

; Wildschweine zu steuern, als einen benachbarten,
von Wildschweinen verseuchten Wald mit einem
Siacheldrahte umzüunen zu lasten, da diese
Tiere jede Bebauung und zweckdienliche Ver¬
wendung des dem Walde benachbarten Bodens

i unmöglich machten, anderseits aber die Jag"
i wotz aller Anstrengungen mit diesem Feinde

nicht fertig werden konnten.
Schwere Verletzungen durch eine

wütend gewordene Kuh. Durch einen
eigenariigen Unfall wurden bei Gmünden am
Main fünf Personen verletzt. Eine mnenl Vieh¬
händler gehörige Kuh, die uachts durchgebrannt
war, konnte trotz aller Bemühungen, mcht ein¬
maligen werden. Fünf Männer, die die aufs
äußerste wildgewordeiie Kuh anhalten ivollten,
wurden vorr dem wülendeir Tiere derart zuge¬
richtet, daß einer von ihnen» ein 70 Jahre alter
Mann, nach wenigen Stunden starb und an
dem Auskomrnen eines anderen gezweifelt wirv.
Die übrigen kamen mit leichteren Verletzungen

A Geheimnisvolle Brände in Le Havre.
In Le Havre sind zwei große Brände aus¬
gebrochen, die unter der Bevölkerung lebhacke
Erregung hervorgerufen haben. Eme Draht¬
zieherei ist fast völlig zerstört und der Schaden
sehr bedeutend. Das andere Feuer m einem
Speicher für schiffstechnische Apparate sand m
benachbarten Fässern mit Petroleum und Ol
reiche Nahrung und nchtete gleichfalls be¬
deutenden Schaden an. Da die Ursache des
Brandes unbekannt ist, herrscht Beunruhigung.

Bergrötzcrmrg Warschaus. Eine An¬
zahl kleinerer Gemeinden in der nächsten Um¬
gebung von Warschau ist jetzt in die Stadt em-
verleibt worden. Die Einivohnerzahl Warschaus
ist dadurch von 800000 auf 950 000 gestiegen.

Zusammcnstosr zwischen einem dänischen
Dampfer und englischem Dreadnought.
Der Kopenhagener Dampfer„Sveiid", der sich
ans der Reise von Halmstad nach Westhai tlepool
mit einer Minenholzladung befand lind der den
mit Minenholz beladenen Schoner„Kristine im
Schlepptau hatte, stieß mst einem Dread¬
nought zusaminen. Der Bug des Schiffes wurde
bis sechs Fuß unter der Wasserlinie, einge-
schlagen. Der „Svend" kam in Christiansand
an. Der Schoner verschwand im Nebel, r,t
aber fegelunsähig.

Vermischtes.
KrieaSchronik in Postkarten.

.Kriegszestmig' der 4. Armee,berichtet

^ Aufhebung der Butterverkaussfreihert.
fch eine Verfügung der württeinbergischenRegie-
i, .8 wird vom 8. Mai an die ButlcrvcrkausS-
^pleit der Landwirte in Württemberg ausgehoben
^ eine ZwcmgSvermitilung beim Butterverkauf
-fl . >» jedem Ort aufzustellende Berkaiissvernilttter
"Seführt. Die einer Person monatlich zugewiesene

In der Hauptstadt Irlands, in Dublin, wütet
der Ausstand. Zwar bchauptm die Engländer, datz
die Erhebung bereits niedergeschlagen sei, at>er datz
sie überhaupt zngcben müssen, datz Dublin tatsächlich
in den Länden der Aussländischcn war, zeigt, datz
die irländische Erhebung von erheblicher Bedeutung
ist. Man hatte sich des Hauptpostamtes bemächtigt,
die Tclegraphcndrähte durchschiiittcn und nichrcre
Stadtteile besetz!. Es gelang den dom Lager von
Curragh herbeigcrufciien Truppen zwar, den Aus¬
stand niederzuwcrfen, einige Punkte der Stadt ver¬
blieben aber in den Händen der Austtandlschen.
Das wird von den Engländern zugegeben; was

wirklich geschehen ist, wird man, wahrscheinlich erst
später erfahren. Dublin selbst nt eme der schöiitten
Städte Großbritanniens. Die Stadt liegt teilweise
in einer Ebene, teilweise auf sanft ansteigenden
Höhen. Sie wird von dem Liffcr durchschnitten
und von dem Circular Road, einem mit Baumen
besetzten, etwa 14 KUometer langen Boulevard, um¬
spannt. Die beiden Stadtbnljtrn stehen durch neun
Brücken in Verbindung. Die Ufer des Flufies sind
mit Granüquadernciiigcfatzt, und große Seeschiffe
können bis an die niederste Brücke gelangen und an
den schönen Kais anlcgcn.

Österreichischen Verdienstkreuzes mit der Kriegs¬
dekoration ausgezeichnet.

Vier Eiserne Kreuze für dret Bruder.
Vier Eiserne Kreuze haben drei Brüder aus
Zittau erhallen. Der Kriegsfreiwillige Vize-
wachimeister im Feldartillerie-Regiment Nr. 28
Rudolf Grunewald erhielt jetzt das Eiserne

auf das Bahngeleis herunier. Blöcke von der
Größe eines Eisenbahnwagens sind herunter¬
gekommen. Auf einer Strecke von etwa 100
Meter war der Eisenbahnkörper mit Felsblöcken
bedeckt, die zur Fortschaffuug erst gesprengt
werden mußten. Von Meiningen, Gotha und
anderen Bahnhöfen wurden Hilfsarbeiter geholt.

Die
miv . . . . , von dem

Moosacher"Oberhosbauern Ältesten, den Hiesl
Niedermaier, der seit dem dritten Mobilmachungs-
tage draußen steht, das Eiserne Kreuz und die
österreichische Tapferkeitsmedaille er-strilt und die
gesamte Chronik des großen Weltkrieges kurz
und bündig in fünf Feldpostkartenzusammen-
faßte, die der Oberhosbauer pietätvoll am
Spiegelrahmcn verwahrt. Die erste dieser Karten
kam (zwei Wochen nach dem Ausmarsch) aus
Belgien und brachte die frohe Kunde: „Mir
get's gnat; 's ist ziemli warm!" Drei Monate
später kam die zweite. Aus den Argonnen:
„Mir get's guat; naß is !" Die dritte (mit
dem Stempel des Lenzbeginntages 1915) brachte
Nachricht aus Galizien. Sechs Worte: „Mir
get's guat; i hob Laus !* Fünf Monate später
folgte die vierte; aus der Gegend von Riga:
„Mir get's guat; ein Ohrwaschel fehlt, elendige
Bazi, die RussenI" Die fünfte und letzte Karte,
die Hiesl Niedermaier mit Hieroglyphen bemalte,
roch nach dem Balkan, trug das Datum des
Helligenabends 1915 und meldete kurz, aber
eindrucksvoll: »Mir get's guat; die Serbe
san alle!" N.AitHOr-TtttAt

5[| c" hat . Begnügen Sie sich mit dieser Er-
auch wenn ich mich hier nicht hoch und

Ä verschwöre. Aber ich glaube, Sie können
Hol Ringer Berechtigung immerhin schon an-
l̂ wen, daß Sie mich kuriert haben. Ich werde
L ''atürlich noch so manchen Kanrpf mit rmr
SRnS ouszufechten haben. Das liegt' in der
Mchologie des Spielers begründet. Aber wenn

ein Anfall wieder einmal über mich kommt,
[«3 glaube ich, brauche ich niich nur an die

Stunde zu erinnern, um ihn leicht abzu-
Denn noch einmal möchte ich sie mcht

Aachen , das weiß der Himmel."
tz,,.Der andre aber sagte mit einem ftöhllchenustachea:

-Als Sie mir gestern abend vom„Esplanade-
erzählten, nannte ich ihn eine „Phl-

!,̂ °plsche Diusterstätte" und hätte nie für möglich
?n, daß meine Ironie sich binnen fünf

"«den in Wirklichkeit wandeln könnte."
i» Bber bie dunkelgrünen Lindenkronen schoß

Moment spielend der erste Sonnen-
Und von der Charlotienburger Chaussee

Kr. .' Ûlen die abgerissenen Marschtlänge
^wents, das zur Frühübung zog . . .37.

H.Mrecht Grona stand'mitten ans dem Guts-
festen seinem Gaul, hatte die Zügel über

gezogen mid drehte ein erbrochenes
Neamin zwischen den Händen hin und her.

halten Sie davon, Klaassen?
s»v̂ r beugte sich etwas herunter, denn er aß
D 'M Sattel, nahm die Depesche und las

„Komme mit dem Acht-Uĥ rM^ M'
" 'lle Besprechung. Scharrehn.

„Augenscheinlich liegt ihm daran, Sie auf
keinen Fall verfehlen, Herrn Grona. Darum
hat er sicherheitshalber noch schnell telegraphiert,
bevor er auS Herzogswalde abfuhr."

Er angelte niit dem rechten Fuß nach dem
Steigbügel, der ihr» entglitten war, und fügte
besorgt hinzu: . m , . °

Haben Sie denn eine Vemmtung, waS
dieser plötzliche Besuch bedeuten könnte?"

Der Roggenthiner Herr faltete das Tele-
grmmn wieder zusanunen und steckte es in die
BrusMche.̂ ^ ^ von Ihnen wissen,
Klaaffen. Sie haben doch sonst in solchen Sachen
immer den richtigen Riecher."

Der Alte streichelte den Fuchs, der unge-
guldig zu werden begann, beruhigend über den
^ nI %Xm Ende bat er davon gehört, daß Fräulein
von"Steinrott uns hier vor acht Taaen zu-
sammengeklappt ist, und nun kommt er pch er¬
kundigen, ob uran in Langenbnlch schon.Kpankeii-
besuche onilllnmt, oder so was Ähnliches.

llm seine blanken Auglem ging em üistiges
Zwinkern. Albrecht Grona pstss cm paar Takte.

„Sehen Sie. Klaassen, das ist möglich.
Eigentlich eine so naheliegerrde Veranlassung;
aber ich wäre im ganzen Leben mcht daraus ge-

^ ^Der' Inspektor schüttelte nn̂ illig den Kopfi
KR an Ihrer Stelle wiirde ihm darüber auch

schon längst eine Zeile geschrieben haben He"
Grona." sagte er mit dem, lenen Vorwur, emes
alten Verlraulen. „Sie können sich denken, das,
ihm die ganze Geschichte mcht so absolut gleich¬

gültig ist, wo er doch zu diesem Ohnmachtsansall
damals sicher in irgendeiner nahen Beziehung

^ ^Der Roggenthiner Mrecht schob schwer die
Schultern Hotz. . ..

„Das ist eine Vermutung, die Nur beide
haben. Mehr aber auch nicht. Denn weder Sie
uoch ich tvissen, was hier an dem Vormütag ge¬
schehen ist. Die Brigitte war viel zu apathisch,
als daß ich sie im Lause des Tages hätte fragen
können, außerdem widerstrebte mir das auch.
Wenn sie Verlangen danach hat, sich auszusprechen,
wird sie es später schon ganz allem tun. Vor
allen Dingen muß sie erst mal wieder ein bißchen
auf dem Damm sein." _ . , .. .. „

„Sie haben von dem Oberst inzwischen, noch
keine Nachricht erhalten, welchen Verlaus die
Krankheit nimmt, Herr Grona?" .

„Doch! Gestern schrieb er mir einen kurzen
Brief. Seine Tochter hat zwei Tage lang m
einem so scharfen Nervensieber gelegen, daß der
Arzt ernstlich besorgt war. Aber letzt scheint-',
Gott sei dank, wieder langsam bester,zu werden.
Und ich soll mich mal nächster Tage, so bald als
möglich, in Langenbruch sehen,lassen, a as war
alles! Kaum zehn Zeilen auf meine dreimaligen
brieflichen Erkundigungen. Der alte wird im
Augenblick wohl auch nicht wissen, wo ihm oer
Kops steht." „ „ . „

„Kunststück! Wenn man Knall und Fall
seine beste Arbeitskraft verliert und dann uoch
solche venualedeite Klitsche aus dem Halse

„Sie würden mit ihm jedenfalls nicht tauschen,
was!" fragte der Roggenthiner lächelnd.

Der Alte musterte niit pnifendem Blick die
Gespanne, die aneinandergekoppell über den Hvs
kamen und ausS Feld zogen.

Dann wehrte er energisch ab.
„Nicht tun die Welt, Herr Grona. Denn

dabei würde ich meine paar Groschen, die ich
mir im Laufe von dreißig Jahren mühselig
zusammengestoppelt habe, im Handumdrehen
wieder los sein. Aber" — er ftricfi fuJi, inu
einer tiefsinnigen Bewegung den Nasenrücken
— „wissen Sie, was meine Meinung isti -~
Sie sollten Langenbruch kaufen, Herr Grona-

„Sie sind wohl ganz und gar von Sinnen,
Klaasseti? !" , r . .

Der Roggenthiner Herr warf fernem Pferde
die Zügel über den Hals und stteg aus. Lang¬
sam ritten sie Seite an Seite zum Hof hmaus.

„Wieso oon Sinnen?" nahm der Inspektor
urhig das Clespräch tvieder auf. „Weim itz Ihnen
einen solchen Vorschlag mache, können Sie sich
wohl denken, daß ich ihn mir, lang und breit
überlegt habe. Ich kalkuliere so, daß Sie ui
der Lage wären, zehn- bis zwaiizigtaiisend Mark
in das Gut hineinzustecken. Mst diesem Gelee
können Sie die Langenbrucher Moore drauneren
und sich damit eine Goldquelle schaffen, in der
sich Ihr Geld ftmfzigfach verziiisen würde— bei
dem niedrigen Preis, für den der Oberst heute
verkausen würde! Im Augenblick wäre der
Erwerb voll Langenbruch für Sie eine Lurus-
sache— in zehn Jahren eine Pstünde. Und
Sie sind doch wahrhsstig noch jung genug, mein
ich, nm getrost an solche Znkunftsgeschäste heran¬
zugehen."
Sch« SS Dortsetzung folat>



Im jugendlichen Alter von 22 Jahren ist am 30. April
ds. Js. unsere Buchhalterin

Fräulein Anna Mohr
nach längerem Leiden verschieden.

Wir verlieren in der Entschlafenen eine pflichteifrige,
unermüdlich tätige Mitarbeiterin, der wir ein treues Andenken
bewahren werden.

Chemische Fabrik Flörsheim
Dr. H. Noerdlinger.

Flörsheim a . M., den 2. Mai 1916.

Ban<kl$$cbul-Ausbildung höchst
(Rübsamen ’sche Sprach * und Handelslehranstalt)

Anmeldungen zur Haupt -Aufnahme
Für Mädchen:
a)

b)

1 jähriger Kurfus
mit Franz , und Englisch,
2 jährige Ausbildung
mit Sprachen , gemäß Lehr¬
plan der 2 jährigen tjan-
deisjchuien,

c) Halbjahrkurse ohne
Sprachen . (Hucf) für Kna¬
ben).

Für Knaben:
1- oder 2 jähriger Lehrgang
der „yandeis -voiksfchule ".
In Fachkreisen anerkanntes
Schulsystem zwecks kaufm.
und sprachlicher Ausbildung
zum Eintritt in ein Geschäft
unter günstigerer Geschäfts-
Praxis.

93^
Ausserdem : Einzejfächer (tags oder abends ) auch an Erwachsene Ausbildung

für Kontor-Praxis.
Sprachen-KIasse für frühere Volksschüler . Massiges Honorar . "W8

Langjährige Erfolge. Referenzen aus Fachkreisen.

WMnMllW
Die öffentliche Impfung für 1916 findet in dem

Schulsaal an der Erabenstraße , hier, an nachbezeichneten
Tagen und Stunden statt:

Am Dienstag , den 9. Mai 1916, nachmittags 2
Uhr Erstimpfung der Knaben, die im Jahre 1915 ge¬
boren, sowie diejenigen aus früheren Jahren , die ent¬
weder noch nicht oder ohne Erfolg geimpft worden find.
Um 23/i Uhr nachmittags die weiblichen Erstimpflinge
sowie alle Restanten aus früheren Jahren.

Am Mittwoch, den 1V. Mai 1916, nachmittags 2
Uhr, Wiederimpfung für die Schulknaben, die im Jahre
1904 geboren find sowie die in 1902 und 1903 geborenen
Zöglinge von öffentlichen und Privatlehranstalten , die
noch nicht oder nicht mit genügendem Erfolg geimpft
worden sind.

Die Nachschautermine finden für die am 9. Mai
geimpften Kinder am Dienstag , den 16. Mai und für
die am 10. Mai geimpften am Mittwoch , den 17. Mai
zu den gleichen Stunden wie bei der Impfung statt.

Die Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen der
Impflinge werden in den nächsten Tagen zugestellt;
diese Vorschriften sind genau zu beachten.

Die Eltern oder Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
tragen , daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen
im Jmpflokal anwesend sind. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Bestrafung auf Grund des Reichsimpf¬
gesetzes vom 8. April 1874.

Flörsheim , den 29. April 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister L a u ck.

Eisenbabn-Jabrplan
Gültig bis 1. Oktober 1916.

Bon Flörsheim nach Kastei Wiesbaden.
Vormittags : 607 702 900 Nachmittags : 1230 141

401  4SI 801 718 835 903 1930 1211
Von Wiesbaden nach Flörsheim:

Vormittags : 423 514  606 835 1940 Nachmitags:
1208  139 315 421  617 716 834 921  1130

Von Kaftel nach Flörsheim.
Vormittags : 438 Z37 624 850 1951 Nachmittags:

1222 'lS2 330 433  632 725* 731  g38 1144
Von Flörsheim nach Frankfurt.

Vormittags : 456 Z54 641 907  1112 Nachmittags:
1240 208 346 457 650 742» 748 955  1201

Von Frankfurt nach Flörsheim.
Vormittags : 528  622 821 1151 Nachmittags : 1259

320 412 521 636 746 824 950 1126
* Verkehrt nur Sonntags.

Sn 3IHffei Samen
die man irgendwo zusammen sieht,
kann man sicher sein, daß zwei
nach „Favorit " gekleidet sind.
Favorit-Moden sind immer reiz¬
voll . Man findet sie zum be¬
quemen Nachschneidern im neuen

avorit-Moden - Albun (nur 60
.lfg.) zu haben beijKiithi Ditterich,

Kaufhaus am Graben

Prospekte sowie sonstige Auskunit scbriftlicb wie mündlich durch
die Unterrichtsleitung.

Meidungen : vormittags 9—11, nachmittags 5—7, Sonntag 30. 4. 9—12 Uhr.

Ers
Für\

Meldungen Kaiferjtr. 8 Höchsta. M

CÜi

beseitigt radikal „Haarelement".
Reinigt und erfrischt vortrefflich
die Kopfhaut. Entfernt die lästigen
Schuppen. Nur bei:

Drogerie Schmitt.

Unterricht im Sticken
erteilt Frau Karl vreirdacd.
Für msere Soldaten im Felde!

Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" eines

Kigmeii-Feldjiliitdrieies
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird

portofrei befördert.

Ermann Schütz. AorigO No.1

M fjgbe$flabeii  t
W

I
♦

für unsere tapferen Krieger
empfehle r

fl iiamii fl iiiircrtto!  |
Wann äutnb

Flörsheim , Grabenstraße 11.
s MWslnrlen. SAeibimteml.

Wassercreme?
Nein!

Nur Oel - Wachs-
Lederputz

Nigrin
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Nick

Der

>9

St Ube

gibt tiefschwarzen, nichtabfärbe^
den Hochglanz und macht d»

Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Tr»'''
lederfett u. Schuhfett Tranolm

Fabrikant : Carl Eentner,
Göppingen (Württbg.)

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 6 Uhr hl. Messe f. d. Pfarrgem. (Schwesternhaus),
Off? Uhr 1. Seelenamt für Auna Mohr.

Donnerstag. 6 Uhr 1. Seelenamt für Anton Simon,
Offz Uhr gest. Segensmesse für Joh . Paul Weilbacher.

Tpotzde:
die Ware ganz riesig im Preise gestiegen, empfehlen wir sämtliche

LE"Manufakfur=Wai
Herren -Anzüge sowie

Kurz-, Mitt - u. mollwaren
Täglich

frischen Spargel
per Pfund 59 und 69 Pfennig empfiehlt

A . Sauer , Hauptstraße 30.

Ein Leiirling
für Schneidergefchäft gesucht. Kost u. Woh¬
nung im Haus (nach Vereinbarung ).

Joses Voller , Kostheim , Schneidermeister.

zu noch sehr massigen Preisen

solange der Vorrat reicht.

MNtzemrM 51°Rabatt.
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